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Das ist ein bisschen wie Kirmes.
Der Leitende Baudirektor Leo Andlauer vom Freiburger
Regierungspräsidium über die Arbeiten auf der Weitinger
Autobahn-Brücke in schwindelerregender Höhe

,,

Talheim. Zu einem Auffahrunfall
zwischen einem Auto und E-Bike
kam es am Mittwochnachmittag
um 15.38 Uhr auf der Landesstra-
ße 355 zwischen der Abzweigung
Heiligenfeld und dem Bahnüber-
gang in Fahrtrichtung Talheim.
Dies teilt die Polizei mit. Ein 80-
jähriger Autofahrer war von Horb
nach Talheim unterwegs, als er zir-
ka 200 Meter vor dem Bahnüber-
gang mit seinem Pkw auf das vor-
ausfahrende, von einem 57-jähri-
gen pilotierte E-Bike auffuhr. Da-

durch stürzte der 57-Jährige zu Bo-
den und erlitt dabei leichte Verlet-
zungen. Möglicherweise wurde
dem Autofahrer die Sicht durch ei-
nen vorausfahrenden Pkw, der den
Radfahrer überholt hat, versperrt.
Der E-Bike-Fahrer wurde durch das
Rote Kreuz direkt am Unfallort be-
handelt und dort anschließend von
Familienangehörigen abgeholt. An
den Fahrzeugen entstand Sach-
schaden in Höhe von circa 1000 Eu-
ro. Der Unfallverursacher wurde
angezeigt.

E-Bike-Fahrer leicht verletzt

iele Hundehalterinnen
und Hundehalter meinen,
die Hundesteuer beinhal-

te auch eine Reinigungsgebühr.
Dabei soll damit lediglich die ste-
tig steigende Anzahl von Hunden
in einer Gemeinde reguliert wer-
den, denn Massen von Hundekot
belasten die Kommunen jedes
Jahr. Jüngst befasste sich auch
der Betraer Ortschaftsrat mit die-
sem Problem, zumal die Einfüh-
rung von Hundekotbehältern
neue Hoffnung aufkeimen ließ.
Vermutlich hat ein Leser den be-
treffenden Zeitungsartikel zum
Anlass genommen, einen zusätz-
lichen Hinweis an einem der
neuen Tütenspender anzubrin-
gen, denn Betra ist überall. Am
Horber Ringmauerweg baumeln
diese Tüten in den Bäumen der
darunterliegenden Gärten oder
hängen recht einladend an den
Gartentüren. Die des Lesens
nicht mächtigen Hunde können
nicht wissen, dass diese anrüchi-
gen Plastikbeutel im nächsten
Abfallbehälter ordentlich zu ent-

V sorgen oder mit nach Hause zu neh-
men sind. Offenbar zählen auch vie-
le Horber Hundehalter zum Kreis

der Diplomlegas-
theniker, denn
ein zusätzlicher
Hinweis am Tü-
tenspender trägt
diesem Umstand
jedenfalls deut-
lich Rechnung:
„Nicht der Hund
ist das
Schwein“…

✳

Nun ist das
Sponsoring des
Fleischangebotes
bei Rolf Maiers
inzwischen weit
um beachteten Horber Sozial-Aktion
„Weihnachten schenken“ sozusagen
in „trockenen Tüchern“. Gestern
gab S.F.M-Geschäftsführer Stefan
Fröhlich aus Ihlingen, der zusam-
men mit Frank Mönninghoff das
IT-Dienstleistungs- und Maschinen-
bau-Unternehmen in Ihlingen leitet,
bekannt, dass ihre Firma Rolf Maiers
Aktion mit der kompletten Über-
nahme der Kosten für den am 24.
Dezember auf dem Hof der Horber
Gutermann-Grundschule kredenz-
ten Rinderbraten unterstützt. „Da-
mit ist das komplette Fleischangebot
über Sponsoren abgedeckt und wir

müssen uns jetzt schwerpunktmä-
ßig noch um die diversen Beilagen
kümmern“, betonte Rolf Maier beim
gestrigen Pressetermin. Durch die
S.F.M-Spende könnten am Heilig-
abend-Markt damit 300 Portionen
Rinderbraten an Hilfsbedürftige aus
der Region kostenlos abgegeben
werden, freut sich Maier mit seinem
Mitstreiter Erwin Wurster. Auf die
Frage, weshalb sich die Firma S.F.M.
In die größte Horber Sozial-Aktion
finanziell mit einbringt, sagt Stefan
Fröhlich: „Das ist eine super Ge-
schichte und für uns ist es selbstver-

ständlich, dass man da etwas gibt.
Da gab es bei uns auch nichts zu dis-
kutieren, zumal man weiß, dass hier
in Horb alles zu 100 Prozent auch
ankommt“, so der gebürtige Horber
Fröhlich zum Engagement des von
ihm verantwortlich mitgeführten
Dienstleistungsunternehmens…

✳

Inzwischen sind Events in der
Stadt Horb auch optisch zu einer
echten Augenweide geworden – und
das bereis seit Längerem. Schon bei

der langen Nacht der Lichter wurde
die Stadtsilhouette mit ihren zahlrei-
chen Facetten sehr professionell ins
rechte Licht gerückt. Nun auch
wusste die Beleuchtung im Bereich
des Flößerstegs im Rahmen des
Horber Advents bestens zu überzeu-
gen. Auch aktuell wird, wie in den
vergangenen Jahren längst schon
zum Standard-Repertoire gehörend,
wieder die Häuserkette am oberen
Marktplatz beleuchtet. Wir sind der
Meinung: Horb, ein leuchtendes
Beispiel…

Gschwätz-t

Solche Tüten muss nicht der Hund
entsorgen. Privatbild

Erwin Wurster (links) und Rolf Maier (rechts) freuen sich
über die Unterstützung durch S.F.M-Geschäftsführer Stefan
Fröhlich. Bild: wib

Augenweide Horb: Bei jedem Event wird die Stadt professionell in Szene gesetzt.
Ein leuchtendes Beispiel sozusagen, oder nicht? Bild: Kuball

Die wundersame Welt der Unter-
haltungselektronik ist immer wie-
der eine Reise wert. Alle Jahre
wieder suche ich deshalb die
Elektronikmärkte in der Region
auf. Der Anlass ist immer dersel-
be: Mein CD-Player ist kaputt.
Zwei Jahre Garantie bekommt

man auf die Billig-Geräte. In der
Regel ist das Abspielgerät nach
einem halben Jahr kaputt. Nach
der Reparatur hält es dann einen
weiteren Monat. Dann kann man
entweder erneut zum Kunden-
dienst – oder gleich ein neues Ge-
rät kaufen. Weil ich zu geizig bin,
mir eine richtige Stereoanlage zu
leisten, muss ich deshalb dau-
ernd die Billig-Geräte nachrüs-
ten.

Vor kurzem war es wieder so-
weit. Meine Geräte gaben endgül-
tig den Geist auf. Vorübergehend
hatte ich die alte Mini-Anlage mit
defektem CD-Player als Radio ge-
nutzt und den billigen Ghetto-
blaster separat als CD-Player.
Doch nun waren beide kaputt –
und die Garantie vor wenigen Ta-
gen abgelaufen. Ich habe den
Verdacht, dass viele Hersteller die
Geräte mittlerweile so bauen,
dass sie nach genau zwei Jahren
und einem Tag den Geist aufge-
ben.

Da hilft nur energisches Han-
deln. Diesmal investierte ich 50
Euro mehr in die Mini-Anlage.
Die halte bestimmt länger als
zwei Jahre, versicherte mir der
emsige Fachverkäufer. Und eine
Buchse für Radio-Anschluss habe
sie auch – damit ich weiterhin
Bayerischen Rundfunk hören
kann. Der Händler brachte zwar
zum Ausdruck, dass kein Mensch
außer mir das Radio an das Ka-

belnetz anschließe, aber er billig-
te mein seltenes Ansinnen
schließlich großmütig. Wenn ich
ein I-Phone 5 hätte, könnte ich es
ebenfalls anschließen. Wer weiß,
vielleicht finde ich irgendwann
ein gebrauchtes I-Phone 5 auf der
Straße.

Ich schleppte die
teure Anschaffung
mühselig nach Hau-
se. Vor dem Niesel-
regen beschirmte
ich das Gerät mit
der eigenen Jacke.
Nachdem der

Schnupfen auskuriert war, nahm
ich die Anlage in Betrieb. Sie
klingt gut, und nach einer Woche
lief sie noch immer.

Kleiner Schönheitsfehler: Mein
Anschluss-Stecker passte nicht in
die Radiobuchse am Gerät. Irgend-
wann wagte ich mich erneut ins
Fachgeschäft und hakte nach. Der
Kollege meines emsigen Verkäufers
verstand mich sofort: „Bei diesem
Gerät brauchen Sie einen Adap-
ter.“ Den gab es am anderen Ende
des Marktes. „Verlangen Sie Fün-
ferstecker auf Koax“, beauftragte
mich der fachkundige Händler.
Sein Kollege, der mir den An-
schluss ohne Adapter angedreht
hatte, grinste in sich hinein.

Fünferstecker auf Koax erwies
sich als Volltreffer. Vorrausgesetzt
man erwischt das richtige Ende
der Buchse. Fürs Radio ist der An-
schluss genau umgekehrt wie
beim Fernseher. Doch auch diese
Klippe umschiffte das geschulte
Fachpersonal schließlich. Und der
Adapter kostete schlappe fünf Eu-
ro. Nun kann ich Radio und CDs
vom selben Gerät hören. Bis auf
weiteres. Wenn ich die Radiosen-
der umschalte, knackt es schon
verdächtig im CD-Player. Wahr-
scheinlich brauche ich in einem
Dreivierteljahr die nächste Anlage.
Aber immerhin habe ich jetzt den
Koax-Adapter. Damit bin ich in
Zukunft für alle Widrigkeiten ge-
rüstet. MATTHIAS REICHERT

AUSSERDEM

Fünferstecker
auf Koax

Talheim. „Der bezahlbare Zugang
zum Internet sollte ein grundle-
gendes Menschenrecht sein.“ – das
haben 83 Prozent von 23 000 be-
fragten Internet-Nutzern aus 24
Ländern jüngst in einer Umfrage
des Centre for International Gover-
nance Innovation (CIGI) gefordert.

Wäre die Forderung heute Reali-
tät, hätte man in Talheim bis zum
gestrigen Freitag gewissermaßen
gegen Menschenrechte verstoßen.
Die nächste Umfrage: 300 Haus-
halte ohne DSL – das Ergebnis ei-
ner Befragung aus dem Jahr 2011
in Talheim. Den anderen An-
schlüssen wurden teilweise desast-
röse Datenübertragungsraten
nachgesagt. Medial wurde die digi-
tale Schieflage in Talheim zum ers-
ten Mal im Jahr 2009 angespro-
chen als Talheim nach einer Erhe-
bung der Stadt Horb „erhebliche
Versorgungsmängel“ bescheinigt
wurden.

Es folgte ein fünfjähriger Kampf,
der gestern im nass-kalten Nebel
des Neubaugebietes „Barbel-West“
zu Ende ging. Unter den Anwesen-
den: die Familie Eberwein. Papa
Jahn, Mama Tabea und die beiden
Jungs Timo und Ben. Sie können
berichten, was es heißt, offline sein
zu müssen. Kein Online-Banking,
keine E-Mails, kein Google. Seit Ja-
nuar warten sie auf ihren An-
schluss. „Die Te-
lekom hat ge-
sagt, bei uns sei
das nicht mög-
lich“, erklärt Ta-
bea Eberwein.
Seitdem schlägt
sich die Familie
mit Handy und Smartphone durch.
Als die Firma brain4kom im Juni
den Zuschlag für die Netzbetrei-
bung in Talheim bekam, folgte eine
Woche später eine Mitteilung der
Telekom: „Jetzt geht‘s“. Aber die
Eberweins hatten die „Faxen Di-
cke“ mit Deutschlands größtem
Telekommunikationsanbieter.
„Wir warten“, haben sie damals ge-
sagt. Das Warten hatte nun gestern
ein Ende. Der Anschluss Eberwein
ging gestern als einer der ersten
ans Netz. Damit enden auch die
Treffen der Bürgerinitiative auf
Ortschaftsrat Anton Ades Balkon,
gab dieser zu verstehen. Sein Lä-
cheln sagte, dass er damit kein Pro-
blem hat.

In seiner Rede würdigte Bürger-

meister Jan Zeitler das Teamwork,
das für die Umsetzung der DSL-Lö-
sung-Talheim notwendig war. Das
Zusammenspiel aus Bürgerinitiati-
ve, Stadtwerken, Verwaltung, Ge-
meinde- und Ortschaftsrat sowie
der Betreiberfirma brain4kom war
laut Zeitler ausschlaggebender Er-
folgsfaktor.

Er setzte diese Leistung in einen
gesamtgesellschaftlichen Kontext:

Der ländliche
Raum sei für die
großen Betrei-
berfirmen nicht
attraktiv genug.
„Kleinere Orte
sind für sie un-
interessant.“ Al-

so was tun? Selber machen! Zeitler:
„Ich verlasse mich auf eigene Lö-
sungen.“ Zu diesem Zweck sind
seit 2014 jährlich 250 000 Euro im
Haushaltplan eingestellt – die Fol-
ge der Gewerbe- und Grundsteuer-
erhöhung Anfang des Jahres.

Für Zeitler „der Durchbruch“,
um ein passives kommunales Glas-
fasernetz zu schaffen.

Das diese Mittel notwendig sind,
zeigen für Zeitler die Baukosten
beim Projekt in Talheim: Aus
75 000 Euro, die vor drei Jahren im
Gespräch waren, wurden 300 000
Euro Gesamtinvestitionssumme.

„Jetzt hat man alles, was man
will“, freute sich BI-Mitglied Ade.
Sein Dank ging an die Frauenhof-
fer Stiftung, die das Projekt mit ih-

rer Expertise seit dem Jahr 2008 be-
gleitete. Ade machte noch ein An-
gebot an die anderen Ortschaften,
bei denen es mit High-Speed-In-
ternet noch hapert: Wir können
helfen.

Konkret dürften hier die Ort-
schaften Dettlingen, Dettensee
und Mühlen an dem Angebot inte-
ressiert sein. Laut Eckhardt Huber
von den Stadtwerken Horb seien

diese auf der Prioritätenliste des
Breitbandausbaus weit oben.

Info Unter der Marke HORBnet bietet
die Firma brain4kom in Talheim zwei
Datentarife für Internet und Festnetz-
telefonie an: Den Tarif HORBnet Kom-
fort plus 50 für 54,49 (erste sechs
Monate: 49,49 Euro) und HORBnet
Komfort 25 für 44,49 Euro (ohne Te-
lefon 39,49 Euro). Hinzu kommt eine
Bereitstellungsgebühr von 94 Euro.

Talheim überwindet seine digitale Durststrecke und geht mit schnellem DSL ans Netz

BENJAMIN BREITMAIER

Schnelles Internet – für viele ein
Stück Lebensqualität. In Tal-
heim seit mehr als fünf Jahren
ein glühenderWunsch. Pünkt-
lich zur Adventszeit geht er in
Erfüllung.Mit 50Megabit pro
Sekunde schafft der Ort damit
in seinemNeubaugebiet eine
wichtige Voraussetzung für die
Generation Online.

Sindwir schon drin? Jetzt Ja!

Planung und Bauleitung:
Technische Betriebe Stadt Horb

Kabelbau:
MS Kabelbau Haiterbach

Betreiber: brain4kom Gaggenau

Baukosten: etwa 300 000 Euro

Bauzeit: ein Jahr

Verlegte Leerrohre: 7000 Meter

Verlegte Glasfaserkabel:
6500 Meter

Aufgestellte DSLAMs: sieben

Datenübertragung: 50 Mbit/s bei
90 Prozent der Haushalte in Talheim

Daten Breitbandversorgung
,,Ich verlasse mich auf
eigene Lösungen.

Bürgermeister Jan Zeitler

Eckhardt Huber (von links) von den
Stadtwerken Horb, Barbara Kühn und
Vorstand Alexander Siebnich von
brain4kom sowie Bürgermeister Jan
Zeitler freuen sich gemeinsam mit der
Bürgerinitiative über schnelles Tal-
heim-Internet.

Sie waren gestern die ersten „Onliner“ im Talheimer Neubaugebiet: Familie Eberwein mit den beiden Söhnen Timo und
Ben sowie Anwohnerin Diana Kanscar-Merkl, deren 17-jährige Tochter endlich auch zu Hause surfen kann. Bilder: Kuball


